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Ein conſervatives Zukunftsprogramm. 


Mit welchen Gedanken fih gewiſſe conſer vative 


Kreiſe in dieſen Tagen im Anſchluſſe an die 
Reife des Kaiſers und feine Bemühungen, um 
den Frieden Europas zu erhalten, beſchäftigen, 
zeigt ein Artikel des conſervativen „Deutſchen 
Tageblatts“. Nach feiner Meinung bedarf die 
begonnene Socialreform „noch der Ergänzung 
um ein ſehr Beträchtliches“, „wenn anders 


nicht der Erfolg der bereits getroffenen Mak- 


nahmen in hohem Grade in Frage geſtellt er- 
ſcheinen Toll”. Das confervative Blatt verlangt 


„eine größere Sicherung der Mittelſtände vor 


einem weiteren wirthſchaftlichen Hinabgleiten. 
Dieſe Aufgabe erſcheint ihm eine ſolche von nicht 
geringerer ſocialpolitiſcher Bedeutung, wie die der 
Arbeiterfürſorge. ; 

„Belange es nicht — fo heißt es wörtlich — ebenſo 
wie den landwirthſchaftlichen auch den gewerblichen 
Mittelſtand vor einem immer weiteren Verfall zu be- 
wahren, fo würden der Gocialdemohratie damit ebenſo 
viel neue Rekruten zugeführt werden, als man ihr 
durch die Arbeiterfürſorge zu entreißen hofft.“ 

Aber dieſelben Gefahren erkennt das confer- 
vative Organ noch für eine ganze Reihe weiterer 
Berufsfiände. Es verlangt für eine beträchtliche 
Anzahl von Beamtengruppen Beſſerſtellung; es 
verlangt die Herbeiführung einer „erheblichen 
Steuerentlaſtung für viele andere Glieder der 
ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Ordnung“. 

„Wie aber das nun machen? Durch eine Gr- 
höhung des Nationalwohlſtandes, durch beſſere 
VBerwerthung der nationalen Arbeit, durch lohnen- 
deren Handel und Wandel. Alles dies herbeizu⸗ 
führen, hält das conjervative Blatt die Der- 
mehrung von Dampferlinien, die Verſtärkung 
der Flotte, die ſtaatliche Unterſtützung colonialer 
Unternehmungen für geeignet und fchliehlich 
kommt dann die bekannte Mahnung, daß im 
Intereſſe des Friedens auch zur Erhaltung der 
Militärmacht der Nation weitere Opfer auferlegt 
werden müſſen. — — — 

Man ſollte kaum glauben, daß ein Menſch mit 
ruhiger Ueberlegung ein ſolches Programm auf- 
zuſtellen im Stande wäre. Ueberall will es ver- 
mehrte Ausgaben für Heer, Flotte und 
Golonialpolitik, bedeutende Mehrausgaben für 
die Gehälter der Beamten, ferner „erh 

aſtungen für. viele Gliede 
ichen chaftlic 
noch Reitung der wirthſchaftlich hinabgleitende 
Mittelklaſſen — letzteres natürlich durch dieſelben 
Mittel, durch welche man der Landwirthſchaft 
und Induſtrie zu helfen geſucht hat. 

Der ſtaatsmänniſche SHexenmeiſter foll aller- 
dings noch geboren werden, der ein ſolches Pro- 
gramm durchzuführen verfteht. Aber freilich, wir 
nähern uns der Zeit der allgemeinen Reichstags⸗ 
wahlen. Das Füllhorn, welches für Alle Wohl- 
thaten ausſtreut, muß wieder in Dienft geſtellt 


ebliche 


n | Meichticershi das 


werden. Allein der nüchterne Wähler wird doch 


wohl die Frage ſtellen: Wer ſoll denn eigentlich 
die Koſten tragen für die Dermirklichung aller 
dieſer ſchönen Pläne? Was die Vielen, die be⸗ 
dacht werden, erhalten ſollen, das wird geſagt, 


aber auf weſſen Rechnung die große Zeche gehen 
ſoll, das wird immer vergeſſen. Darauf kommt 


er ja auch nicht an. 


3 


Wenn nur Diele einſtweilen 


Mittwoch, 28. 


EA 


Neu find alle diefe Dinge nihi mehr. 
bei den früheren Wahlen haben fie ihre Rolle 
geſpielt und ihren Dienft geleiftet. Dielleiht wird 
doch die Zeit nicht mehr ſo fern ſein, wo die 
Mehrzahl der deutſchen Wähler aufhört, fih in 
ſolcher Weiſe am Narrenſeil führen zu laſſen. 


Deutſchland. 
Eine officiöſe ruſſiſche Friedensſtimme. 


Der „Graſhdanin“, das Organ des Fürſten 
Meſchtſcherski, der anerkanntermaßen im Golde 


des Zaren fteht und in deſſen Sinne zu ſchreiben 


pflegt, ſagt in einer Beſprechung der europäiſchen 


Lage: 

In Wirklichkeit ſind alle jene hierher gelangten und 
die Gemüther erregenden Nachrichten aus der militäri⸗ 
riſchen und diplomatiſchen Welt des Weſtens nichts 
anderes, als das gänzlich unbegründete Geſchwätz 
der redſeligen Zeitungen. Kein Menſch in den ernſten 
politiſchen Kreiſen Deutſchlands denkt an den Krieg — 


Kuguſt. 


* 
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in geiftiger Umnachtung auf 


berger Anzeiger” zufolge entging nämlich König Otto 
am 10. Auguft mit knapper Noth der Gefahr, er- 
ſchlagen zu werden. Im Speiſeſaale des königlichen 
Schloſſes zu Fürſtenried ſtürzte jüngſt ein großer Luſtre 
herab. Der König, der ſich in dem betreffenden Saale 
befand, wurde glücklicherweiſe nicht verletzt, ein 


Krankenpfleger jedoch erlitt leichte Verletzungen. Eine 


fofort nach Fürſtenried entſandte Bau-Commiſſion foll 


falle Lokalitäten bis auf zwei Zimmer des Königs ge- | 


ſperrt haben. Das Schioß wird als baufällig bezeichnet. 
[Profeſſor Geffcken] hat jetzt feinen Wohnſitz 
nach München verlegt. 

IZurechtweiſung von „Nationalen“ durch 


| „Rationale”.] Gegenüber den neuerlich gemachten 


weder an einen Krieg mit Rußland, ob es nun von 


Frankreich iſolirt ſei oder nicht, noch an einen Krieg 
mit Frankreich, ob es nun von Rußland iſolirt 
ſei oder nicht. und wenn die Zeitungen aus 
Liebe zum Geräuſch der Federn mit den Waffen 
klirren, ſo hat man doch nicht den geringſten 
Grund, nk, Schlüſſe auf kriegeriſche Hintergedanken 
der deuiſchen Reichsregierung zu ziehen. Daß man aber in 
unſeren politiſchen Kreiſen nichts weiter als den Frieden 
wünſcht, das braucht wohl kaum mehr verſichert fe 

alle 


werden. Die Berliner Börſe erſcheint in dieſem F 


als treuer Spiegel der Unbegründetheit kriegeriſcher 


Aufpicien. Unſere Fonds und unfer Cours für Credit- 


billets ſteigen mit jedem Börſentage und die Feſt⸗ 


ſtellung ihres Standes erfolgt ſchon ſeit mehreren 
Tagen mit dem Vermerk „feft oder „ehr feſt“. Es 
ift intereſſant, zu conſtatiren, daß der Hebung unferes 
Rubelcourſes, außer der Zuverſicht auf den Frieden 
und der Ausficht| auf eine Zuſammenkunft der beiden 
nordiſchen Kaiſer im Spätherbſt, auch viel der an- 
ſehnliche Aufkauf unſerer Fonds in Berlin auf Be- 
ſtellung aus Paris genützt hat. Die ungeheueren Bor- 
theile der Pariſer Ausftellung beginneden ſich zu zeigen: 
alle Erſparniſſe und Gewinnſte werden von den 


Franzoſen eiligſt in ruſſiſchen Papieren realiſirt, indem 
man dieſelben pn 


entichieden allen übrigen vorzieht. 


Es ift unmöglich, fih hierüber nicht doppelt zu freuen, 


einmal als über eine erfreuliche Erſcheinung im wirth⸗ 
ſchaftlichen Leben Rußlands, dann aber auch als über 


ein Zeichen der fr 
ei 


tedligen Stimmung in Europa.’ 
ine detalllir Sa 


e laſſun 
nünftig ſte find, was 


r 
langer Zeit in ſeinem Blatte geleſen haben. 


* Berlin, 27. Auguft. Zum bevorſtehenden 
Beiud des deutſchen Kaiſerpaares in Monza 
ſchreibt nun auch der officlöſe „Popolo Romano“, 
daß die Reife in nicht ferner Zeit beſtimmt zu er- 
warten fei. Der Hof im Quirinal ſcheint bereits 
amtlich davon in Kenntniß geſetzt zu ſein. Der 
„Corriere della Sera“ erfährt, daß die deutſche 
Colonie in Mailand ein prächtiges Album arbeiten 
laſſe, worin fie dem Kaifer eine Ergebenheits⸗ 
adreſſe überreichen wolle. Im Scala-Theater 
werden mit gewählter Beſetzung mehrere Zeft- 
vorſtellungen in Scene gehen, darunter zwei 
Opern Rihard Wagners, für welche die Proben 
bereits ftattfinden. der Empfang 
dürfte ſich überaus glänzend geſtalten. 


als die Regierung die 


wahrheitswidrigen Behauptungen der „Köln. 
ig.“, des „gamb. Correſp.“ etc., daß im deut- 
ſchen Reichstage die Militär forderungen ftets einen 
großen Widerſtand gefunden und beſchniiten 
worden wären, daß dagegen das franzöſiſche 


Kriegsbudget der dortigen Militärverwallung ur- i 


gleich freiere Hand für die Verwendung im en- 
zelnen laſſe, als das deutſche unferer Heeresver- 
waltung, daß das franzöſiſche Militärbudget ge- 
wiſſermaßen „ein offenes Conto” fei etc. — dem- 
gegenüber conſtatirt felbft die den genannten 
Blättern ſonſt gänzlich geſinnungsverwandte „Nat. 
Ztg.“ daſſelbe, was wir ſchon feſtgeſtellt haben: 
„Wenn auch zuweilen nicht ohne Reibungen, ſo iſt 
thatſächlich in Deutſchland doch Alles, was die Heeres- 


teltung für nothwendig erklärte, vom Reichstag be= | 
p es in conftitutionellen Formen 


geſchieht. kann ber Mirkfamheit dieſer Bewilligungen anzugrelſen und Buſchirt zu vertreiben. Es war Nach, 


willigt worden; da 
heinen Eintrag thun. Uebrigens find in den letzten 


Jahren in Deutihland auh außerordentlich grofe | Buſchiri mußte flüchten, und am anderen Tage wurde 


Summen für militäriſche Verwendungen ohne jede 
ſpecielle Zwechbeſtimmun 
eheimhaltung für nothwendig 
erklärte.“ ; 

Die „Nationalen“ in Gamburg und Köln werden 
dieſen Hinweis ihrer Berliner Collezin auf die 
Wahrheit hoffentlich. beherzigen. ' 

* [Gelbfieinihäkung der Landwirthe.] Der 


beſitzer vorherrſchenden Anſicht, daß die Selbſt⸗ 


einſchätzung zur Einkommenſteuer bei der Land⸗ 


wirthſchaft nicht durchführbar fei, tritt neuer- 


gi 


gänglih g 


MEEN 
eiteren Kreiſen zu ich gemacht zu werden. 
Unter Bezugnahme auf einen in Nr. 152 der 


„Conſ. Correſp.“ enthaltenen Artikel über dieſe 
Frage kämpft die „Leip. Ztg.“ vor allen Dingen 


gegen die Meinung an, daß in den Kreiſen, 
welche die landwirihſchaftlichen Betriebsverhältniſſe 
kennen, die Anwendbarkeit der Gelbftein- 


ſchätzung für den Land wirthſchaftsbetrieb all⸗ 
gemein und zwar mit Recht verneint werde. 
wenigſtens ſchon 


Im Königreich Sachſen ſei 
jeit Jahren der Beweis für die Unhalt⸗ 
barkeit derartiger Behauptungen erbracht worden. 


Die Feſtſtellung der Rente fei auch in den Kreiſen 


der Landwirihſchaft und beſonders für den be- 


ſitzenden Theil kein Ding der Unmöglichkeit, denn 


in Mailand 


hier jeien die Schwankungen vielfach weniger 


*Der König Dito von Baiern], der fein Leben 
Schloß Fürſtenried ver⸗ 


bringt, ſchwebte jüngſt in Lebensgefahr. Dem „Nürn- 


vom Reichstag votirt worden, 


in vielen Kreiſen der preußiſchen Großgrund⸗ 


dings die amtliche „Leipziger Zeitung“ in einem 
ätze längeren Artikel entgegen, der von Dr. Howard, 
j Berfaf er Broſchüre: „Wi fih der] herit 


auffallend als beim Handel und der Indnſtrie. 


0 
pr Betrieb beſteht. Werde der Betrieb unmög- 


* [Neber die Vorgänge bei der Einnahme 
von Mpwapwa durch Buſchiril wird der 
„K. D.-3.“ Folgendes aus Zanzibar geſchrieben: 

Am 3. Juli wurde die Station Mpwapwa, wo ſeit 
September v. J. die Herren Sieſe und H. Nilſen wie 
Gefangene fih befanden, von Buſchiri überraſcht. 
Ueberall hieß es, mit Buſchiri fei es vorbei, und er 
ſelbſt ließ das Gerücht verbreiten, daß er von den 
Deutfhen gefangen fei. die Herren von Mpwapwa 
myuea fih deswegen fehr beruhigt, bis die Ueber- 
raſchung kam. H. Nilſen kam bei dem erſten Lärm 
aus ſeinem Zimmer, um zu ſehen, was los ſei, und 
wurde ſogleich von Buſchiri mit einem Dyambia 
(gebogenes Meſſer) getödtet. Herr Gieſe, welcher ge- 
ſchlafen hatte, rief ſeinen Leuten, aber ſie waren 
ſchon fortgelaufen. Er ſprang zum Fenſter hin- 
aus. Es gelang ihm, einige Schwarze zuſammen 
zu bringen, und er wagte es, die Station 


und den genauen Hergang weiß er ſelbſt nicht. Aber 


ſein Eſel in der engliſchen Miſſion gefunden. Man 
vermuthet, Buſchiri fet verwundet worden. Herr Gieſe 
wollte nach dieſem Vorfall nicht mehr allein in 
Mpwapwa bleiben und ging mit zehn Trägern über 
das Ngurugebirge nach der Küſte. Es hielt fih einen 
Tag und eine Nacht in der hatholiſchen Miſſion von 
Whauda auf, wo ihm P. Machon Lebensmittel mitgab. 
Er reiſte nur des Nachts, um nicht von den S 7 
verrathen zu werden, und hielt fich immer abjeits von 
den Wegen, Als er nah einer Reife von 21 Tagen 
den Kingani erreichte, hatten ihn acht feiner Träger 
verlaffen; nur noch zwei blieben ihm übrig, und dieſe 
konnten nicht ſchwimmen. In aller Eile ſtellte er ein Flo 
her; er erreichte beim dritten Berfuh ſchwimmend das 
andere Ufer und zog das Floß mit den Trägern 


aß er 


* [Der Dombau.] Die endgiltige Entſcheidung 
über die Annahme des Naſchdorff'ſchen Dombau⸗ 
Gnimurfs wird nunmehr, wie die „Nagdeb. 3.“ 
ſchreibt, erfolgen. Es fteht nach dem bisherigen 
Verlauf der Dinge außer Frage, daß die Zuftim- 
mung des Monarchen ergehen wird. Kuf einen 


Beginn der Bauarbeiten vor dem Sommer des 


nächſten Jahres ift jedoch nicht zu rechnen. Und 
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i Machdruck verboten.) 
Die photographiſche Jubiläums- 
Ausftellung in Berlin. 


Anwendungen der Photographie. 


und es ift deshalb erklärlich, daß die letztere auch 
in der Ausſtellung reichlich vertreten iſt. Wir er⸗ 


dieſem Falle eigenthümliche Veränderungen in 


den von den Gegenfländen ausgeſandten Licht⸗ 


ſtrahlen vor ſich gehen müſſen, und zweitens tritt 


ein anderer leichter einzuſehender Uebelſtand durch 


die mehrfachen Reproductionen ein. 


Es wird 


nämlich bei einer Vergrößerung des zuerſt ge- f 
Die allgemeinſte Anwendung findet die Photo- Ser 0 10 0 
graphie ja auch heute noch in der Porträtirkunſt, 


blichen Bilder von Angehörigen unſeres Kerrſcher⸗ 
beſtehen, zeigt, unter dem Mikroſkop betrachtet, 


haufes, von bekannten Gelehrten, Künſtlern und 


politiſchen Perſönlichkeiten, Bilder in allen mög- i 


lichen Formaten und e 


Eine vor⸗ 


zügliche Einographie (Vergrößerung auf Leinen) 
ſtellt den Kalſer von Defterreich in Lebengröße dar. 


Don dem Kaifer Wilhelm II. ſahen wir per- 


ſchiedene neuere Aufnahmen, darunter eine be- | 
ſonders anſprechende, welche ihn, umgeben von 


ſeinem Gefolge, 


auf der Fahrt nach Petersburg 


darſtellt. Herr Dr. Güßfeldt hat eine umfang- | 
eben auf ſehr genaue Betrachtung der Einel- | 


reiche und febr anziehende Sammlung von Land- 


ſchaftsphotographien ausgeſtellt, welche die von 


dem Kaifer auf der normegifchen Reife berührten 
Punkte zur Anſchauung Een ; 


wonnenen Bildes ja nicht nur dieſes ſelbſt, ſondern 


auch jede kleine Unregelmäßigkeit der Platte mit 
vergrößert. Solche Ungleichmäßigkeiten laſſen ſich 
aber nicht vermeiden, denn das Silber ſelbſt, 


aus welchem die dunklen Stellen eines Negativs 


keinen homogenen Bau, ſonbern ein ſogenanntes 
Korn, und zwar 


größerte Reproduction eines „Kaſſibers“, welcher 


näherung des Wärters zerbiſſen und mit dem 
deſſen Schriftzüge aber 


unglücklicher welſe gerade 
wiedergegeben ſind. die neue 


auf unſeren modernen Trockenplatten, die ſich 
ja ſonſt durch ihre hohe Empfindlichkeit ſo ſehr 
i empfehlen. Immertin laffen ſich nach der oben 
angegebenen Methode unter Umſtänden mehr 
Einzelheiten auffinden als bei directer Beobachtung. 

Wichtig aber iſt, daß die gewonnenen Bilder ſo 


groß ſind, als man will, vorausgefeht, daß man 


heiten verzichtet. Es lafen ſich alfo Bilder ber- i 
machen, nicht die mindeſte Ungleichmäßtigkeit iit 


ſtellen, auf denen man ſchon aus einiger Gni- 


fernung dieſelben, oder noch mehr Feinheiten er⸗ 


Es iſt indeß eine undankbare Aufgabe, durch 
bloße Worle jemandem einen Begriff von dem zu 
geben, was gerade auf dieſen am meiſten be- | 


iretenen Gebieten der Photographie, der Land- 
fhais- und Porträtaufnahme in der Ausftellung 
geleiſtet wird. ] x 


lich einfache Sache. Lat man einmal 
ein paſſendes Linſenſyſtem ein vergrößertes 
Bild des aufzunehmenden Gegenſtandes erhalten, 
ſo braucht man ja i dies Bild wieder zu 
photographiren u. f. f. In Wirklichkeit wird 
nun auch ein ähnlſches Verfahren angewandt. 
Doch ſtoßen wir hier auf zwei Grenzen ber 
Leiſtungsfähigkeit unſerer Instrumente. Erſten⸗ 
läßt fih zeigen, daß wir auch bei fort- 
ſchreitender Entwickelung unferer doch ſchon 
5 Tel gediehenen Technik Gegenſtände, deren 
röße unter einer gewiſſen Grenze bleibt, 


Urch 


deshalb nicht werden erkennen können, weil in 
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kennt, wie bei der Betrachtung am Mikroſkop. 


3. B. find Mikrophoſogramme ausgeſtellt, welche 


kleine Organismen in 7000 facher linearer Der- | j 
hingegen (das Verfahren in Zeheimniß) haben 


größerung zeigen, elfo viel mehr leiſten, 
als jemand, der nach dem Sprichwort aus einer 
Mücke einen Elephanten macht. am meiſten fällt 
aber ein letzter Umſtand ins Gewicht, der nämlich, 
daß eine Bhologra 


sen 


har 8818 
eben DIES 


Ra 512815 
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fiut 30 : 
wieſen hal. 

Wie viel ausſchlaggebender wird z. B. bei gericht⸗ 
lichen Unlerfugungen von Blut, Haaren u. dergl. 
die treue, unpaxtelſche Photographie fein, als die 
Beobachtung eines einzelnen, Die Mikrophoto⸗ 
graphie wird ſpeclell zu folgen Unterſuchungen 
ausgeübt von Herrn Dr. Jeſerich, einem vereidigten 
Sachverſtändigen beiden kgl. Gerichten, der genannte 
Herr hat außer ‚feinen Mikrophotogrammen 
noch andere Gegenſtände aus feiner Praxis aus- 
geſtellt. Es handelt ſich dabei um Unterfuhungen, 


die dem größten Theile der Leſer unbekannt 
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phie abſolut objectſo ti; die 


kennen, und ſelbſt eine nach dem gewöhnlichen 
Derfatzren aufgenommene Photographie zeigt 
nicht mehr. Auf eine beſonders präparirte Platte 


fein dürften, da Herr Jeferih ſelbſt auf feinem 
ganz neuen Gebiete erft jeit 11⁄2 Jahren Erfolge 
zu verzeichnen hat, nämlich um Entdeckung von 
S ee e auf photographiſchem Wege. 

chon 


geſucht, indem man die ſchwachen Gegenſätze 
zwiſchen Papier und Schrift 
Expoſitionszeit vergrößerte. 
Bild iſt ausgeſtellt; es 


Auch ein ſolches 
giebt die ver- 
von dem Unterſuchungsgefangenen bei An- 


Fuß getreten wurde, 
dennoch leſerlich 


Methode ift aber womöglich noch intereſſanter. 


ird doch der Schriftfälſcher immer bemüht 


fein, zwiſchen der Farbe der alten und der 
hinzugefügten Schrift womöglich gar keine Gegen⸗ 


ſätze auftreten zu laſſen. Beiſpielsweiſe ift es in 
einem gefälſchten Wechſel, 
ausgeſtellt if, dem Verbrecher außerordentlich 


gut gelungen, aus dem Worte „Mal“ „April“ zu 


in den Schriftzügen oder in der Tinte zu er- 


die heiden Tinten ganz verſchieden gewirkt; men 
fegt den hinzugefügten Strich des p, den des | 
u. J. w. fo deutſch in einem anderen Ton, als 
fei die eine Schrift mit Bleiſtift, die andere mit 


4 ea a a 
die Miktanhningr 
e Medizin, und wie 


Yen 
besen! 


in 


eren Medizin eine fo 
Sollen hingegen 
lebenden Obdjecten 


Rene 
men 
gemacht werden, z. B. von 
einem Patienten während der Operation, fo tritt 
der Uebeiſtand ein, daß von der ſcharfen 
Einkellung des Bildes auf der matten 
Scheibe bis zur Expoſitlon noch eine beirädt- 
liche Zeit durch das Einſchieben der Platte u. ſ. w. 
verloren geht; der Gegenstand wird ſich alfo 
weſentlich geändert haben. Dem ift nun durch 
eine neue Camera abgeholfen, welche zwei Bilder 
zugleich entwirft, nämlich eins auf einer malten 


früher hat man mit Erfolg nicht mehr 
ſichtbare Schriftzüge wieder kenntlich zu machen 


durch eine lange 


welcher im Original 
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Scheibe und ein zweites, genau übereinſtimmendes, 
welches man im geeigneten Momente auf die 
Platte fallen läßt. 

Kerr Profeſſor Cohn aus Breslau hat eine 
Reihe von Photographien kranker Augen aus- 
geſtellt, welche in dieſer Weiſe aufgenommen ſind. 
Der ungemeine Vortheil, den die Photographie 
hier bletet, liegt darin, daß der flüchtige und ſchwer⸗ 
lich genau zu verfolgende Eindruck eines Augen- 
blicks treu festgehalten wird und fo nicht 
nur dem behandelnden Arzte ſelbſt, ſondern 
auch noch ſeinen Berufsgenoſſen eine nachträgliche 
Unterſuchung ermöglicht. Dieſe letztere Nückſicht 
auf eine Mittheilung eigener Besbachtungen an 
andere bürfte es auch fein, die z. B. die ausge- 
ſtellte Sammlung von Porträts Belfteshranker 
werthvoll erſcheinen läßt. > 

Werfen wir einen Blich auf das Gebiet der 
Phyſik! Derjenige Theil derſelben, welcher einer 
photographiſchen Behandlung beſonders zugänglich 
iſt, bildet eigentlich ein Grenzgebiet zwiſchen ihr 
und der Afttonomie Rein phnfikelii find die 
ſchönen Aufnahmen elektriſcher Entladungen, die 
in prächtiger Weiſe nicht nur den Sunken der 
Elektriſirmaſchine, ſondern auch ſolche Entladungs⸗ 
vorgänge fefthalten, bei denen höchſt complicirte 
Figuren — ähnlich den bekannten Lichtenberg'ſchen 
— entstehen. Eine andere, größtenthells ganz neue 
anwendung der Photographie bilden die von Dr. 
Frölich ausgeſtellten Bilder von Schwingunge⸗ 
curben. { 

Auf einer Gummimembran, weiche an Schall⸗ 
ſchwingungen einer Orgelpfeife oder der menſch⸗ 
ichen Stimme theilninunt, wird en kleiner 
Spiegel befeftigt und auf dieſen ein Licheſtrahl 
geworfen; der reflectirte Sirakl nimmt denn 
e] an den Schwingungen theil, entwirft 
allo auf einem Schirm nicht bloß einen leuter- 
den Punkt, ſondern eine Curve, deren Giydin 
uns über den erzeugenden Ton, Befonber: 
i ſchluf die ihn begleitenden Dderi 
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ſchluß giebt. daß z. B. die verfa 
Von ale durch Beimiſchung gewiſſer Obertöne 
zu dem Grundione entſtehen, ſehen wir auf 


der Photographie jener Curve daran, daß; dieſelbe 
nicht nur einen einfachen Wellenzug carient, 
ſondern daß ſich über dieſen letzteren noch kleinere 
Wellen lagern, verſchieden bei den verſchiedenen 
den ar Aehnlihe Curven belehren uns über 
den Vorgang beim Entitehen und Verſchwinden 


zer: 


auch in jenem günftigen Falle wird es fih zu- | 


nächſt darum handeln, die geplante Interims⸗ 
Hirche für die Domgemeinde zu erbauen oder ein 
für gottesdienſtliche Zwecke geeignetes, bereits 
vorhandenes Lokal zu finden, ferner die Särge 
aus der königlichen Gruft zu entfernen und 


paſſend unterzubringen und endlich den jetzt vor⸗ 


handenen Dom, ſowdie die Ruinen des Campo 
santo niederzulegen. Die Inangriffnahme des 


wirklichen Neubaues dürfte demna werlich 
i 1 a nutzlos vergeudet werden würden. Gelt feds 


ſein. Mit einiger Spannung kann man übrigens 


vor Herbſt 1890 oder Frühjahr 1891 zu erwarten 


der Bloßlegung der königlichen Gruft entgegen- 
ſehen. Wenn dieſelbe auch bereits vor einem 
Jahrzehnt gelegentlich einer umfaſſenderen Aus- 


beſſerung der durch die Nähe der Spree ftark | 


angegriffenen Gewölbe auf Anordnung des da- 


maligen Kronprinzen Sriebrih Wilhelm genauer | 


und nicht ohne Erfolg unterſucht worden ift 
(denn man fand in einem kalbverſchütteten Naum 


etliche, vorher unbemerkt gebliebene Särge mit 


Ueberreſten von Angehörigen des Hohenzollern 
hauſes und verſchledene den Verblichenen bel- 
gegebene Schmuckſachen in Gold, Steinen und 
Email), fo dürfte doch eine völlige Aufdeckung 
der geſammten, aus der Fridericlaniſchen Zeit 
ſtammenden Gruftanlage, wie ſie ein Abbruch 


mann, in eindringlichſter Weiſe von maßgebender 


Giele gebeten worden ift in der einen oder 
anderen Weiſe eine Fuſionirung mit der Expe⸗ 
dition Wißmanns herbeizuführen; es ift dabei 
auf inzwiſchen eingetretene Schwierigkeiten hin- 
gewieſen und die Wahrſcheinlichkeit betont 
worden, daß die bedeutenden für das 


Emin-Unternehmen freiwillig aufgebrachten Gelder 


Monaten wußte man demnach in den leitenden 


rung über daſſelbe denkt, 

— der „Reichsanzeiger 
königliche Derorbnung über die Errichtung 
einer evangeliſchen Jeruſalem-Seiflung und 


lichkeit an dieſelbe. 
Magdeburg, 27. Auguſt. 


Kreiſen des Emin-Unternehmens, wie die Regie- | 


Verleihung der Rechte einer juriſtiſchen Perſön⸗ 


verſammlung der Zucker⸗Firma Schraube nahm 
heute einen Antrag auf Liquidation an. die 


mit ſich bringt, noch manche neue und be⸗ 


merkenswerthe Ueberraſchungen bringen. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach wird man den geſammten 
Inhalt der königlichen Gruft vorläufig in den 
Gewölben der Garniſonhkirche beiſetzen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Peſt, 26. Auguft. Der Schah von Perſten iſt 
heute Abend 8⅝ Uhr per Dampfſchiff hier einge- 
troffen und vom Erzherzog Joſef und den Mi- 
niſtern Baroß, Teleki und Weckerle am Landeplatz, 
wo eine Ehrencompagnie aufgeſtellt war, em- 
pfangen worden. Vom Landeplatz begab fih der 


Schah durch die glänzend illuminirten Straßen heute 


im 


nach feinem Abſteigequartier im Hotel Königin 
von England. (M. T.) 
Frankreich. 

* [Fürßlicher Beſuch.] In Kopenhagen wird 
verſichert, daß der Beſuch des Großfürſten⸗ 
Throsfolgers von Rußland auf der Ausftellung 
in Paris unter der Hand angemeldet worden iſt 
und daß der Broßfürſt unter Umſtänden dort 
officiell erſcheinen wird. 


Stellen, 


prinz find heute Abend 6½ Uhr unter forige- 
ſetzten ſumpathiſchen Kundgebungen der Bevölke⸗ 


Verkäufer von Juli- und Auguft-3uker erhalten 
die Differenz, die anderen, ſowie die But- 
gläubiger 25 Procent vorweg. Der Reſt wird an 
ſämmtliche Gläubiger pro Rata vertheilt. Das 
Abkommen iſt nur giltig, wenn bis zum 


15. September alle Gläubiger beitreten. 


Eine ſpätere Meldung von Abends 9 Uhr lautet: 


Auch bezüglich der Zucker ſirmen Roffum und 


Baumann ſowie Maquet ift die Liquidation unter 
ähnlichen Bedingungen wie bei Schraube be⸗ 


ſchloſſen worden. 


Wien, 27. Auguſt. Der Saatenmarkt war 
ſchwächer beſucht, die Stimmung 


allgemeinen ruhig; 


Transactionen zu faſt unveränderten Sonnabend⸗ 
preiſen ſtatt. Weizen und Roggen 10, Hafer 5, 


Mais 10 höher, Gerſte in ſchöner Prager 
Qualität geſucht, um 10 höher verkauft. Termine 
vorherrſchende Kaufluſt. Mittags notirten: 


[Weizen Herbit 876 Gb, Frühjahr 939 Gd., 
Roggen Kerbſt 710 Gd., 715 Br., Frühjahr 752 


Bari, 28. Auguft. Der König und der Aron- | Od, 757 Br, Mals Zull-Auguft 530 Gd. 535 


witter losbrach und fie in die Wälder und die 


es fanden wenige 


Br., Kuguſt⸗Septbr. 530 Gd, 535 Br., Oktober 
530 Gb., 535 Br., Hafer 673 Gd., 677 Br., Früh⸗ 


rung nach Rom zurückgekehrt. der König hat 


für die Armen der Stadt 20 000 Francs ge- 
ſpendet. (W. T.) 


Afrika. 

* [Der Poſtdienſt am Congo] weiſt nach einer 
amtlichen Zuſammenſtellung für das Jahr 1888 
einen Derkehr von im ganzen 51 264 Gegen- 
fländen nach. Die meiſten Bofigegenftände wurden 


862 Gd., 887 Br. 


jahr 721 Gd., 726 Br., Raps Auguft - Geptember 


bericht entwickelte ſich das Geſchäft in Gerſte 
flärker; feine Sorten geſucht, feft behauptet, 


Mittelſorten ſtärker angeboten, 10 bis 15 billiger 


im Derkehr mit Belgien ausgelauſcht, dann folgte 


England und in dritter Linie die benachbarte 
portugieſiſche Provinz Angola. 
Amerika. 

* [Das Ende des Bürgerkrieges auf Haiti] 

iſt dadurch bewirkt worden, daß General 

Legitime, deffen Stellung 1 

an ù 5 
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folgenden Tage beſetzie fein Gegner 
die Kauptſtadt Port-au-Prince, die ihm bis dahin 
noch Widerſtand geleiſtet halte, und errichtete 


eine vorläufige Regierung. Doch ſcheint er noch 


nicht unbeſtrittener Here der Lage zu fein, da 


unhalibar 


als Sonnabend. 

Prag, 27. Auguſt. Der böhmiſche aͤkademiſche 
Lehrerverein ift behördlich aufgelöſt worden. 
Als Grund giebt das Organ der Jungczechen, die 


„MNarodni Liſty“, das Verhalten der Vereins- 


Sippolnte I 


weitere Ruheſtörungen befürchtet werden. In 
Haiti pflegt überhaupt der Bürgerkrieg der 


normale Zuſtand zu fein. 


ſchnaufen, 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 27. Auguſt. 

ſtellt feft, daß am 25. Februar d. J. der Bor- 


Müſſen fih die 


Parteien eine Zeit lang vom Blutvergießen ver⸗ | wegen Mangel 


deputation auf dem Gtudenten - Congrefje in 


| Paris an. ; 


London, 27. Ungefäl 


os in der T 


hat völlig aufgehört. Ganze Schiffsladungen 


Jleiſch und Obſt verfaulen. Zahlreiche Fabriken 


find zur Unthätigkeit verdammt, 
es ihnen an Material oder Kohlen 
Diele Biskuit- und Conſerven-Fabriken feiern 
an Mehl und Obf. Heute 
ſollen die Unterhandlungen zwiſchen den Dock⸗ 


weil 


i Compagnien und den Arbeiterführern wieder auf- 


Die „Nordd. Allg. 31g.“ R 


genommen werden. Der Strine der Kohlen- | 
Centralbahnhöfe 


träger der hauptſtädtiſchen 
Kingſeroß St. Paneras dehnte fidh auf alle 
Kohlenniederlagen der Great Northern Rail- 
wan aus. 


1 


London, 27. Auguſt. Auf der heute abgehal- 


eines elektriſchen Stromes. 


Wir vermögen aus | 


der bloßen Betrachtung des Curvenbildes zu er- | 


kennen, wie der ſog. Inductionsſtrom, der für 
die Elektrotechnik ſo wichtig geworden iſt, an⸗ 
und abſchwillt; der kleine Spiegel iſt in dieſem 
Sale an der Membran eines Telephons 
befeſtigt, durch welches der Strom geleitet 


Schwingungen, die von dem leuchtenden Körper 
ausgehend das Ruge treffen. Diefe Schwingungen 


i erfolgen beim rothen Lichte am langſamſten, 
ſchneller bei dem gelben u. ſ. w. bis zum violetten 


Lichte. Sendet nun ein Stern etwa rothes 
a omes großen Saale der Bürgerhalle. 


wird. Wieder andere Zeichnungen ſehen wir 
auf einem benachbarten Bilde, welches allerdings 
nicht der eigentlichen Phyſin angehört. Es find | 


die Curven, welche der Compaß eines Schiffes 


auf einer fortlaufenden Rolle leichtempfindlichen 


Papiers gezeichnet hat, welche alſo ermöglichen, 
nachträglich mit jeder beliebigen Genauigkelt den 
Curs des Schiffes in einem beſtimmten Zeitpunkte 
feſtzuſtellen. 


Aenderung eine ſehr geringe wäre. Wenn 


Licht aus, bewegt fih aber zugleich 


Bekanntlich entſteht eine Cihtempfindung durch 


führen. Es iſt nur 
erzielt worden, 


tenen Conferenz zwiſchen Vertretern der strinenden 
und dem Verwaltungsraih der Londoner und 


Eaſt India Docks lehnte der letztere es ab, den 


Lohn auf 6 Pence ſtündlich mit einem Minimal⸗ 
lohn von 2 Schilling täglich zu erhöhen. 


Nom, 27. Ruguft. Der König und der Aron- 
prinz find wieder hier eingetroffen. der Miniſter⸗ 
präſident Crispi und der Kriegsminiſter werden 


ſich über ganz Griechenland erſtreckten. Im all⸗ 


vorgekommen. 


Danzig, 28. 

* Turnfeſt.] 
geſtern Mittag während des Kusmarſches der 
Turner herrſchte, hielt nicht lange vor, denn 
kaum waren dieſelben auf der Wieſe des 
Jäſchkenthales angetreten, als plötzlich ein Ge⸗ 


nahegelegenen Gartenlokale verſcheuchte. Doch 
der Sturm ging bald vorüber und bald riefen 
Trompetenſtößſe die Zerſtreuten 


und Srelübungen, 
guter Ausbildung der Turner zeigten. 
der Dauer derſelben bezog fih der Himmel von 


neuem und ein zweiter RNegenſchauer vertrieb 


wiederum die Turner und ihre Angehörigen. 
Bald brach jedoch die Sonne durch die Wolken 
und auf der Wieſe und in den Reſtaurants ent- 
faltete ſich bald ein lebhaftes Treiben. Um 6 Uhr 
wurde zum Sammeln geblasen, und bald darauf 


marſchirte die Turnerſchaar in derſelben Reihen- | 
folge wie beim Ausmarſche nach der Stadt 


zurück, wo fie 7½ Uhr Abends ankam. 
* [Batent.] 


Pferde ein Patent angemeldet worden. 
* [Maximum für Gparkaſſen Einlagen.] Laut 
einer Verfügung des Miniſters des Innern iſt in einem 


Specialfalle im Hinblick auf die ausdrückliche Vorſchriſt 
unter Nr. 12 des Gparkafjen-Reglemenis vom 12. Dez. 
1838 das Verlangen der Kufſichtsbehörde, die Geſammtk⸗ 


Nach dem officellen Markt einlage eines Sparers auf ein beſtimmtes Maximum 


zu beſchränken, oder der Gparkaſſe die Verpflichtung 
aufzuerlegen, für die über eine gewiſſe Summe hinaus- 


gehenden Einlagen ein pupillariſche Sicherheit ge- 


währendes Papier für Rechnung des Intereſſenten an- 

zukaufen, als berechtigt anzuerkennen. 
Marienwerder, 27. Auguft. Die Actionäre der 

hiefigen Zuckerfabrik hielten geſtern ihre General- 


verjammlung ab. Leider ift das Geſchäftsreſultat auch 


dieſes Mal kein günſtiges geweſen. Der geringe 


Rübenertrag, die ſchlechte Zuckerausbeule der Rüben 
und der Umſtand, daß ein größerer Theil der Rüben 


erfroren war, als ſie zur Verarbeitung gelangten, 
vereinigten fih, dieſes ungünſtige Ergebniß herbeizu⸗ 
in Gewinn von EA 8000 Mark 

= 
ommnung der Fabrik- 


rden, nt 


geſetzten Dervo 


* daß be 
anlage fih immerhin beſſere Ausfichten für die Zukunft 


eröffnen. 


fehlt | 


H Neumark, 26. Auguft. 
Suck mann aus Kulm wird als vierter ordentlicher 
Lehrer in das hieſige Progymnaſium eintreten. — 


raih durch die Amtstage in Löbau und Bahnhof 


Biſchofswerder getroffen. den entfernt wohnenden 
Kreiseingeſeſſenen ift daburch Gelegenheit geboten, 
ihre durch das Landrathsamt zu orbnenden Angelegen⸗ 
heiten auf bequeme Weiſe regeln zu können. die 
nächſten Amtstage finden ftatt: auf Bahnhof Biſchofs⸗ 
werder im Hotel „Concordia“ am Mittwoch, den 
. September cer, Nachmittags 6 Uhr, in Löbau im 


Hotel Goldſtandt am Montag, den 9. September, Bor- 


mittags. — Dem Käthner Thomas Kewalkowski in 
Gharlin ift für die Rettung eines 6 Jahre alten 
Knaben vom Tobe bes Ertrinkens vom Regierungs- 


Präſidenten eine öffentliche Belobigung und eine 
Prämie von 30 Mk. zuerkannt worden. 


Tilſit, 27. Auguft. Für die Jubiläumsfeier des 
50jährigen Beſtehens des hiefigen Realgymnaftums | 
ift nunmehr das Programm wie folgt feſtgeſtellt: Vor⸗ 
feier Mittwoch den 2. Oktober, 


Abends 8 Uhr: A 


führung von Paul Heyſes „Kolberg“ durch Schüler 


mit großer Geſchwindigkeit auf uns zu, ſo 


werden die Schwingungen unſer Auge in kürzeren 


Zwiſchenräumen treffen, als es der Rothempfindung 
entſpricht; das Licht würde uns alfo eima gelb 
erſcheinen, wenn nicht die in Betracht kommende 


hin⸗ 


gegen der Stern Lichiſtrahlen ausſendete, bie alle 


Das vorhin erwähnte Grenzgebiet zwiſchen 


Phyſin und Aſtronomie ift die Spectralanalyſe. 


Urſprünglich ein Kind der erſteren, iſt ſie bald die 


bedeutendste Dienerin der Gternkunde geworden; 
it Ne es boch fajt allein, die uns über 
die Natur der entſernteſten Himmelskörper Auf- 
ſchluß zu geben vermag, die uns fagi, was 
für ein Gas in jenem Nebelfleck, welcher 
Körper in dieſem Sterne erglüht. Auf welche 
Meile man zu ſolchen Schlüſſen gelangt, ift ziem- 
lich allgemein bekaunt. Wir wollen ſie deshalb 
nicht beſchreiben, alle die Photographien irdiſcher 
und coeleſtiſcher Spectra, auch nur beiläufig be⸗ 
merken, daß gerade der Theil des Spectrums, 
den wir nicht zu ſehen vermögen, von der 
pholographiſchen Platte noch wiedergegeben wird. 


nach dem Violetten hin 


Farben des Spectrums enthielten, fo würde von 
einer ſolchen Aenderung garnichts zu ſpüren ſein, 


| Beriammlungen iſt für die Tage vom 25. bis 
29. Auguft in Königsberg geplant worden. 


da der unterhalb des Rothen liegende unſicht⸗ 
bare Theil des Spectrums das Fehlende immer 
wieder hergeben würde. Nun fehlen aber be⸗ 
kanntlich in den Spectren der Sterne wie in dem 
der Sonne gewiſſe Partien; es zeigen ſich an be- | 
fimmten Stellen Lücken in der Sarbenreihe, die 


nach Frauenhofer benannten ſchwarzen Linien. 
Es werden alſo 
ſchiebung erfahren, 


der oberen Klaſſen; Hauptfeier Donnerſtag, 3. Oktober: 
Feſtakt in der Aula des Realgumnaſiums, Nachmittags 


Witterung Schauturnen, 


Von dem Genoſſenſchaftstage zu 
Königsberg. 
(Landwirihſchaftliche Original -Correſpondenz der 

; „Danziger Zeitung“.) 


I. 
Eine wahre Käuſung von genoſſenſchaſtlichen 


Der 
allgemeine Verband deutſcher Wirthſchafts- und 


Erwerbsgenoſſenſchaften, von Schulze-Delitzſch be⸗ 
gründet, hatte feine Jahresverſammlung in den 


äußzerſten Norboften unſeres Vaterlandes verlegt, 


wirthſchaftlichen Genoſſenſchaften, auch ihre Ber- | 
bandstage gleichzeitig abzuhalten. die Gelegen⸗ 


diefe Lücken eine Der- | i 
heit des perſönlichen Derkehrs, des Kustauſches 


die im Lichte des Sterns 


wirklich fehlende Farbe wird unfer Auge, wenn 
es den Stern durch das Spectroſkop anfieht, | 
nicht mehr vermiſſen, ſondern eine etwas mehr 


liegende Farbe. Die 


[Größe dieſer Berfhlebung beſtimmt man Durch 
Vecgleichung mit einem irdiſchen Speclrum. Aber 


wieder war es erft die Pholographle, welche hier 


Betrachten wir vielmehr kurz eine der neueſten 


Errungenſchaften der Aſtrophotographie, nämlich 


keitsbeſtimmungen von Sternen auf 
graphiſchem Wege. Die 
verſchieden von jener 
hkunſt, welche, nebenbei 


photo- 


anderen 


bemerkt, durch 


und deren Weſen darin beſteht, daß die von 


ſo die Winkel, unter denen die Gegenſtände er⸗ 
ſcheinen, beſtimmt werden. Hier handelt es ſich 


Fixſterne zeigt. 


eine genaue Meſſung ermöglichte. Durch fie if 


alſo, und das iſt einer der großartigſten Triumphe 
die von Profeſſor 3. C. Vogel in Potsdam zur 
Darſtellung gebrachte Methode der Geſchwindig⸗ 


Methode iſt grund⸗ 
Bildmeß⸗ 


i 4 wir haben hier nur einige 
irdiſchen Gegenſtänden mit Theodollth ähnlichen 
Apparaten gewonnenen Platten ausgemeſſen und 
begrünbet, 
weniger 
um eine Erſcheinung, welche das Spectrum der 


der neueren Aſtronomie, die Bewegung der 
Sterne zu uns her, oder von uns hinweg, alſo 
gerade derjenige Theil der Bewegung, welchen 
andere Methoden nicht ergeben, meßbar ge⸗ 
worden. Der Raum geſtattet uns nicht, hierbei 


oder bei anderen hochintereſſanten Leistungen 
ein beſonderes Inſtitut des Guliusminifteriums | 
geübt und auf der Ausſtellung vertreten wird, 


der Photographie, z. B. der Entdeckung neuer 
Sterne mit ihrer Hilfe eingehender zu verweilen; 
Proben deſſen, was 
die Kusſtellung zeigt, geben wollen. Darin gerade 
liegt ja die Würde der photographiſchen Kunſt 
daß fie ganz verſtehen faßt nicht 
heißt, als die Methode der ganzen 
modernen Naturwiſſenſchaft kennen. 


P. > 


und dieſe Gelegenheit benutzten die Provinzial- 
verbände der Creditgenoſſenſchaften und land- 


von Anſickhten und Erfahrungen mit Männern, 
anderen Gegenden in gleichen oder 
anderen Beirlebszwelgen nach den gleichen auf 
Selbſthllfe berußenden Geſchäſtsgrundſätzen ge- i 
arbeitet haben, wirkt ausnehmend anregend und 
lehrreich; deshalb ift es hoch wilkommen, wenn 

möglich wird. Zum 
letzten Mal geſchah es 1876 in Danzig in An- | 
weſenheit des alten Schulze⸗Delitzſch, welcher da- 
mals, wie er es ſelbſt aus ſprach, die Freude er- i 
lebte, daß die landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften 


von Dit- und Weſtpreußen fih feinem Verbande pellirte, erzählte dieſer ihm die Geſchichte von dem 


3 i i) B mutter r 
Am 25. und 26. Kuguft fanden die Berhand- | e e e e 


lungen der Probinzlal⸗Verbände ftait, und können | 
wir hier nur über die Arbeiten des landwirth⸗ | 


welche in 


ſolches Zuſammentagen 


anſchloſſen. 


ſchaftlichen Verbandes berichten. 


Dieſer Verband if, wie der Verbands-Direckor 
Generalſecretär ee Dee ſten⸗ j 
gegründet und umfaßt heute 20 Molkereigenoſſen⸗ Im; i 

landwirthſchaftliche Conſumvereine, Windes und der drohenden Wolken eine Beſteigung 


1 Butterproducliogenoſſenſchaft, 1 Butterverſand⸗ 


ſchaften, 9 


Genoſſenſchaft und 1 Spiritus-Magazin⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft, darunter 8 weſtpreußiſche Molkereigenoſſen⸗ 


Das ſchöne Wetter, welches 


zuſammen. 
Nachdem Herr Schulrath Dr. Coſack eine kurze 
Anſprache gehalten hatte, begannen die Turn⸗ 
die von regem Eifer und 
Während 


Bon Herrn Auguft Üffhauſen in 
Hollſtädt bei Kukehnen in Oſtpreußen ift beim Reihs- } 
patentamt auf ein Sicherheitsgebiß für durchgehende 


erheblich ſteigern werden. 
Die Leistungen für die All ; ; 81 


Herr Gymnaſiallehrer 


Eine dankenswerthe Einrichtung hat der hieſige Land- f 


uf- f 


AN 


ſchaften. Außerdem exiſtiren, fo weit bekannt, in 
Weſtpreußen 22, in Oſtpreußen 28 Molkerei 
genoſſenſchaften, welche dem Verbande bisher 
noch nicht beigetreten ſind. 

Das landwirthſchaftliche Genoſſenſchaftsweſen 
hat jih im Weſten Deutſchlands, dem Beiſpiel der 
öſtlichen Provinzen folgend, in viel ſtärkerem 


i Maße entwickelt. Während die erſte landwirth⸗ 
ſchaftliche Genoſſenſchaft in Oſtpreußen 1871 zu⸗ 
; ſammengetreten war, wurden etwa 5 Jahre fpäter 
morgen dem Empfange der Geſandtſchaft aus 


Schoa durch den König beiwohnen. f 
Athen, 27. Auguft. Geſtern find hier heftige 

Erderſchütterungen wahrgenommen worden, die 
veröffentlicht eine 
gemeinen find nur Schäden ohne Bedeutung vor- 
gekommen, ausgenommen Patras und Miſſo. 
lunghi, wo einige Käufer eingeſtürzt und andere 
ſchwer beſchädigt ſind. Menſchenverluſte ſind nicht 


Eine Gläubiger- i 


im Großherzogtum Heſſen kleine landwirthſchaft⸗ 


liche Conſumvereine gebildet, welche in ſchnellem 


Wachsthum bald das ganze Land mit einem Netze 
von Vereinen überzogen. Gleichzeitig ging, da bei 
den Conſumvereinen bas Princip der Baarzahlung 


eingeführt war, die Gründung landwirthſchaft⸗ 


licher Crebitvereine von flatten. Kehnlich war es 
in anderen Theilen des weſtlichen Deutſchlands. 
Anfang der 80er Jahre wurde der Gedanke laut, 
diefe Arbeit zuſammenzufaſſen, und fo wurde 1883 


die „Vereinigung deutſcher landwirthſchaftlicher 
Genoſſenſchaften“ gegründet und es gehören der- 
ſelben jetzt 1017 Genoſſenſchaften mit 71 617 Mit- 
glledern an. 


Im ganzen beſtehen, ſoweit die Kenniniß des 
Präſidenten der „Dereinigung“ reicht: I. land- 
wirthſchaftliche Creditgenoſſenſchaften 1162. II. land- 
wirttzſchaftliche Conſumvereine: in den Provinzen 
Dft- und Weſtpreußen 14, Brandenburg 0, 
Pommern 1, Gachſen 2, Poſen 0, Schleſien 4, 
Hannover 28, Schleswig - Holftein 43, Heſſen⸗ 


Naſſau 22, Weſtfalen 1, Rheinland 39, zuſammen 


in Preußen 154; Baiern 84, Sachſen 16, Mürttem⸗ 
berg 7, Baden 287, Hefien 134, Oldenburg 42, 
Reichsland 1, zuſammen 571, in ganzen 725. 
III. Molzerei-Genoſſenſchaften: in den Provin- 
zen Ofi- und Weſtpreußen 45, Brandenburg 9, 
Pommern 3, Sachſen 13, Pofen 16, Schleſien 20, 
Schleswig- Holſtein 288, Hanover 84, Zeſſen-Naſſau 9, 
Weſtfalen 11, Rheinland 8, zuſammen in Preußen 
506; in Baiern 3, Sachſen 4 Würktemberg 10, 
Baden 5, Heffen 11, Mecklenburg 25, Sachſen⸗ 


Weimar 0, den ſächſiſchen Herzogthümern 3, Olben⸗ 


burg 32, Braunſchweig 4, Anhalt 2, den Schwarz- 
burgſchen Fürſtenthümern 1, Gebiet der Hanfeftädte 
6, Reichslanden 1, zuſammen 107; im ganzen 613. 
IV. Sonſtige landwirthſchaftliche Genoſſenſchaften: 
Genoſſenſchaften zur Verarbeitung und Derwerthung 
von Obſt und fonftigen Erzeugniſſen des Feld- und 
Barienbaues 8, Winzergenoſſenſchaften l, Genoſſen⸗ 
ſchaftsſchlächtereien 9, Viehverwerthungsgenoſſen⸗ 


ſchaften 3, Zuchtviehgenoſſenſchaften 10, Gpiritus- 
Magazin-Genoſſenſchaften 4, Genoſſenſchaften für 


die Abfuhr menſchlicher Ausmurfftoffe 4, zu⸗ 
ammen 42. Im ganzen 2542 Genoſſenſchaften. 
Diefe Zahl der bekannt gewordenen Oe- 
noſſenſchaſten bleibt hinter den thalſächlich be- 
ſtehenden wahrſcheinlich ſehr weit zurück, denn 
wir ſind von einer zuverläſſigen Gtatifiik der 
landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften noch ſehr 
welt entfernt. So beſtehen in Dfi- und Weft- 
preußen nicht, wie oben angegeben, 45, fondern, 
wie wir zuverläſſig wiſſen, mindeſtens 70 Molkerei- 
genoſſenſchaften, wahrſcheinlich iſt die wirkliche 
Zahl in ganz Deutſchland noch erheblich höher. 
Hieraus geht hervor, daß die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Genoſſenſchaften einen außerorbentlich 
großen Kufſchwung genommen haben und mahr- 
ſcheinlich in den nächſten Jahren ſich noch weiter 


Bermiſchte Nachrichten. 
* Fein Schiffakampf auf der Spree] hat gelegentlich 
des Stralauer Fiſchzuges am Sonntag das Kentern 


Feſteſſen; Nachfeier Freitag, 4. Oktober: bei günſliger eines mit 5 Perſonen beſetzten Bootes herbeigeführt. 


Abends Feſt⸗Commers im trunkene Leute ein Boot in Stralau gemiethet und 


am geſtrigen Abend hatten 5 junge, anſcheinend ange⸗ 


waren damit auf die Spree hinausgerudert; natürlich 


wurde der Fiichzugs-Ulk auch auf dem Waſſer fortge⸗ 
ſetzt und die übermüthigen Burſchen verſuchten es, die 
ihnen entgegenkommenden Boote möglichſt anzufahren 
und deren Unfafien zu beläſtigen. So begegnete ihnen 
auf der Rückfahrt ein von Treptow herübergekommenes 
Boot, in welchem fith drei Herren und zwei Damen be- 
fanden, welche, als die Burſchen an ſie anfuhren, mittels 


ihrer Ruder auf die frechen Patrone einſchlugen. Nun 
entwickelte fih ein regulärer Kampf 1 bal beiben 
Booten, weicher damit endete, daß die betrunkenen 
Burſchen, die in dem leichten Nahen aufzuſtehen ver- 
fuchten, mit demſelben umſchlugen. Zum Glück war die 
Stelle, wo der Unfall geſchah, nicht mannstief, auch 
waren Boote genug in der Nähe, um die im Waſſer 
kläglich um Hilfe Schreienden aufzunehmen und fie nach 


Stralau zurückzubringen, woſelbſt die vor Näſſe und 


Kälte Klappernden noch durch eine gehörige Tracht 
Prügel ſeitens des über die Frechheit empörten 
Publikums, welches den Kampf vom Ufer aus beob- 
achtet, aufgemuntert wurden und auferdem ihre Be- 
ſtrafung wegen groben Unfugs auf dem Waſſer zu ge- 
wärtigen haben dürften, i 

* [Scheintodt und zum Leben erwacht.] Unter dieſer 
Gpitzmarke brachten wir vor einigen Tagen einen der 
„Neiſſer Zeitung” entnommenen Bericht über das 
Wiedererwachen einer Frau im Sarge. Wie die meiſten 
derartigen Erzählungen, ſtellt auch diefe fih wieder 
als völlig aus der Luft gegriffen heraus. Ein junger 
Mann in Neiſſe hatte fih von feinem Dienſiherrn einen 
Urlaub mit ber Angabe erſchwindelt, daß er zum Be⸗ 
grübnig feiner Großmutter fahren wolle. Nach ſeiner 
Rückkehr fiel dem Dienfiheren die ungemeine Kelterkeit 
des Beurlaubten auf, und als er ihn deswegen inter⸗ 


welche Erzählung 
dann ihren Weg in die „Reiff. Zig.“ genommen hal, 

* Ein ſeltenes Best! wurde am 23. Aug. auf dem 
Eiffelihurm gefeiert, denn im Pavillon des „Figaros“ 
wurde, 115 Meter über der Erde, die einhunderiſte 
Nummer herausgegeben. Der Pavillon war mit drei⸗ 
farbigen Fahnen reich geſchmückt und zahlreiche Jn- 
schriften verkündeten denjenigen, welche trotz des heftigen 


gewagt hatten: „Heute wird die hundertſte Nummer 
des Giffelthurm-Figaro ausgegeben.“ Mit einem fröh⸗ 
lichen Zuſammenſein in einem der Reſtaurants auf der 
erſten Plattform, an welchem die Beamten des Eiffel⸗ 


7 10 


i et wurden, fehlten alle Anforderungen, welche 


Diane, 27. Auguft 1889. Dampfer-Expedition 
He Kackbarth und Frau, se 
geb. Dähnke. hiefigen Reichs Poſt- und Danzig-Cübeck. 


mittags 11 Uhr einreichen. an 


25 


Kind haltend, welches mit feinen kleinen Händen der 
Kaiſerin einen Blumenſtrauß entgegenſtreckte. Die hohe 
Frau nahm den Blumenſtrauß entgegen und rief, auf 
die Bemerkung der Mutter, der Kleine fei ein Pathen⸗ 
kind des Kaiſers, ihrem Gemahl zu: Du, Wilhelm, 
komm doch einmal her nnd ſieh' den prächtigen Jungen! 
Der Kaiſer, welcher inzwiſchen ausgeftiegen war, drückte 
der Frau Dobrick die Kand, dankte für den Strauß und 
ſagte: Wie viel Kinder haben ſie denn, liebe Frau? 
Neun, Majeſtät. — alles Jungen? Nein, 
Majeſtät, zwei Mädchen, aber ſieben Buben. Dieſer 
hier ift der ftebente, und da haben Majeſtät bie Gnade 
gehabt, die Pathenſchaft anzunehmen. — Ach ja, ich er- 
innere mich. Wie alt ift denn der älteſte? — Drei- 
zehn Jahre, Majeſtät, er ift jetzt in der Militäranſtalt 
in Annaburg. — So, das ift ſchön, und wie alt ift 
denn der jüngſte, dieſer hier? — Am Tage, an dem 
Majeſtät hier eingezogen, iſt er vierzehn Monate 
geworden. Na, das iſt ja ein uriger kleiner 
Kerl für fein Alter, der giebt mal einen firammen 
Soldaten. Ich werde mich ſeiner erinnern, ſagte 
der Kaifer und reichte nochmals der hochbeglückten 
Muiter die Hand, während der kleine Wilhelm ganz 
unbefangen an den glänzenden Knöpfen der Uniform 
des Kaiſers drehte, was dieſer ſich mit beſter Laune 
von feinem Pathen gefallen ließ. Mit den freund- 
lichen Worten: Ich danke Ihnen ſehr für den ſchönen 
Strauß, nun halten Sie den kleinen Wilhelm nur 
recht gut, damit er fo geſund und blühend bleibt, 
Adieu, liebe Frau, auf Wiederſehen, nahm dann die 
Kaiſerin Abfchied, während die Menge die Mutter 
umdrängte und haarklein erzählt haben wollte, was 
denn geſchehen. 

* In Innsbruck traf am 24, Auguft die Nachricht von 
zwei Unglücksfällen bei Bergbefteigungen ein. Kuf 
dem Abſtieg Schmirn-Hinterdux gerieth eine Geſellſchaft 
von fünf jungen Leuten bei hereinbrechender Dämmerung 
auf einen gefährlichen Seitenweg, zwei Brüder Skorpil, 
Gymnaſiaſten aus Innsbruck, ſtürzten ab, der eine blieb 
todt auf dem Platze, der zweite wurde ſchwer verwundet 
nach Kinterdux getragen. 

ac. London, 26. Auguft. Die Aufregung in London 
über „Jack den Aufſchlitzer⸗« erhält eine Parodie in 
dem hübſchen Städtchen Elizabeth, etwa 15 Meilen von 
Newnork, durch einen ſogenannten „Jack der Gucker“ 
(Jack the Peeper), welcher ungeachtet der außerordent⸗ 
lichen Wachſamkeit der Polizei fein Unweſen feit mehre- 
ren Wochen ungeſtraft treibt. Der Burſche ſucht ſich 
nämlich die hübſcheſten Frauen, verheirathete und un- 
verheirathete, aus, ſchleicht ſich des Nachts in ihre 
Zimmer oder beguckt ſie durch die Fenſter. Mehr als 
30 Frauen ſind in dieſer Weiſe beunruhigt oder be- 
läſtigt worden. Der Gucker iſt kein Räuber; er erlaubt 
fih auch keine Ausfchreitungen gegen feine ſchlafenden 
Opfer; er weckt fie durch eine Berührung oder durch 
Wegziehen der Beitdechen und dann ſtürzt er aus dem 
Hauſe. Wie in dem Falle des Frauenmörders von 
Whitechapel ſind falſche Verhaftungen vorgenommen 
worden, aber die vereinigten Anſtrengungen der Bürger 
und Polizei können den Buben nicht faſſen. 


Standesamt. 
Dom 27. Auguft. 

Geburten: Techniker Karl Albert Pfundt, S. — 
Bankbeamter Walter Fuß, T. Oberkellner Max 
Bernhard Habel, S. — Schuhmachergeſ. Franz Leh- 
mann, S. — Schuhmachermeiſter Germ. Voß, G. 
Schmiedegeſ. Eduard Brede, T. — Maſchiniſt Johannes 
Wiitſtock, ©. Königl. Landgerichtsrath Wilhelm 
Voß, T. — Arb. Johann Glinka, S. — Gefangenen- 
Aufleher Albert Kreutz, T. — Schuhmachergeſ. Auguft 
Schweingruber, T. — Buchhändler Eugen Krüger, S. 

Kufgebote: Arb. Paul Wonta und Gufanna Machojski. 
— Gärtner Heinrich Grimm aus Jäſchkenthal und 
Martha Adelheid Bergmann aus Zoppot. — Arb. 
Friedrich Hermann Riau und Karoline Juſtine Chilla. 
— Zeugfeldwebel Zum Karl Georg Krüger und 


ch Raue hier und Adele Johanna 


urms, die Redaction und das Seßerperſonal des 
Figaro“ theilnahmen, wurde das Erſcheinen der 
hunderiſten Nummer des „höchſten Journals der Welt“ 
angen. 
95 [lieber Vergiftung durch Baumwolle], die mit 
chromſaurem Blei gefärbt war, ſchreibt die „Naturw. 
ochenſchr.“: In Lyon machte Dr. Carry unlängſt die 
ze merkwürdige Beobachtung, daß Garnhasplerinnen 
durch das fibhaspeln einer Anzahl gelb ober orange 
ge ärbter Garne eigenartige Vergiftungserſcheinungen 
bekamen: Appetitloſigkeit, häufiges Erbrechen, dauernde 
Nagenſchmerzen, hochgradige Schwäche, die manche 
pon ihnen ans Bett feſſelte; ſelbſt Kolinen, Schmerzen 
in Stirn und Schläfe und ein auffallender grauer 
Saum um den Rand des Zahnfleiſches. Die Gr- 
krankungen machten durchaus einen ſchweren Ein⸗ 
druch, Den Räumen, in denen die Arbeiterinnen be- 


ie moderne Kygiene an Arbeitsräume ſtellt, fie waren 
eng und ſchlecht ventilirt, ein gelbflockiger Ueberzug 
bedeckte die Maſchinen und Fußböden. Dr. Th. Weni- 
Berlin ließ ſich die qu. Garne aus Lyon ſchicken und 
fand, daß ſie chromſaures Blei enthalten. Dr. Weyl 
macht in Folge deffen in der „Zeitſchrift für Hygiene“ 
darauf aufmerkſam, daß auch in Deutſchlanb die Rn- 
wendung des chromſauren Blei zum Färben von Ge- 
ſpinnſtfaſern nicht verkoten ſei. Durch bieſe Thatſachen 
angeregt, hat er auch den gelben Zwirn unterſucht, den 
die Sattler zum Nähen der Koffer und Wagengeſchirre 
benutzen, und er hat auch in dieſem chromſaures Blei 
nachgewieſen. Wenn auch bisher Vergiftungen durch 
dieſen Zwirn noch nicht bekannt geworden ſind, ſo iſt 
doch nicht ausgeſchloſſen, daß bei ſtetem Gebrauch 
deſſelben ein Nachtheil für die Geſundheit entſtehen kann. 

* [Sprachliche Curioſitäten.] Eine ſchleſiſche Pro- 
vinz- Zeitung ſchreibt: Im neuen Schulgebäude befinden 
fih zwei Räumlichkeiten für 300 Schulkinder, die über 
einander liegen! — Eine pommerſche Collegin ſchildert 
mit begeiſterten Worten eine Feier und bemerkt: Der 
Feſtzug war ſehr ſchön und über eine halbe Meite 
lang, ebenſo die Rede des Superintendenten N. — 
Ein Schotte behauptete von einem Mehger, er ſchlachte 
zur Zeit immer nur ein halbes Schwein. — Ein eng- 
liſcher Richter ſagte zu einem Vagabunden, der die 
Frage, ob er verheirathetfei, verneint hatte: „Das iſt 
gut für Ihre Frau.“ — Ein Amerikaner endlich war 
es, der in einer Strafpredigt an die Eltern pathekiſch 
ausrief: „Bedenket, Ihr Eltern, daß, wenn Ihr auch 
keine Kinder habt, doch Eure Töchter und Söhne deren 
haben werden.“ 

* [Zum Schweißſen und Schmelzen] der Metalle 
benußt man bereits mehrfach den elektrischen Liht- 
bogen. Wie jetzt das „Central-Blait für Elektrotechnik“ 
mittheilt, iſt in Amerika eine Anwendung von der 
zwiſchen einem Magneten und dem elekirifhen Licht- 
bogen beſtehenden Wechſelwirkung gemacht worden, 
die geeignet erſcheint, der elektriſchen Löthung für 
kleinere Gegenſtände weitere Verbreitung zu geben. 
Nähert man nämlich dem elehtrifchen Lichtbogen einen 
Magneten, ſo tritt eine ſtarke ſeitliche Ablenkung des 
erſteren aus ſeiner Bahn ein und es bildet ſich an dem 
abgelenkten Bogen eine der Löthrohrflamme ähnliche 
Flammenſpitze. Dieſelbe beſitzt eine außerordentlich 
hohe Temperatur und bringt Metalle ſchnell zum 
Schmelfſen. Man kann jede gewöhnliche Bogenlampe 
für dieſen Zweck umändern, indem man einen Elektro- 
magneten in die geeignete Stellung bringt. Zur Arbeit 


981/16, 


901/2, 


R ebm] Dampfer „Biene“, Capt. M. 
Sa Maerz 200000 0 beſte oberſe ana Janten, Label am 25, 1. 30, Au: 
efte oberſchleſiſche guſt cr. hier ech. 
Pau Rumpff [Steinkohle aus der Königin⸗ Güteranmeſdungen erbittet 


ſchriſtlichen öffentlichen Anbie⸗ 
bie e e een d : 
7 die Kteferungsbedingungen. iN 
He Morgen 112 Uhr endetelin der dieſſeiligen Kanalet einzu- 
ein ſanfter Tod die langenſſehen, bezw. daſelbſt gegen Gr- 
Leiden meines geliebten Mannes, ſtatiung der Schreibgebühr von 
unferes guten Vaters, Grof- und 50 Bia, zu haben. 
Schwiegervalers, Bruders und] Kautfionsfähige Bewerber wollen 
chwagers, des Hotelbeſiters ſihre Angebote verſtegeſt unter der 


Verlobte. £8380 i i 
Duvenſledt und Neuftapt Melior. e a aeaoe AOU im Ziege bes 
im Auguft 1889. 


F. 6. Reinhold. 8 


Anfangs Oktober lafjels 
ich mich in Marienburg 
Weſtpr. als Arzt nieder. 
Meine Wohnung befindet im 


Keirathen: Friſeur Maximilian Ferd. Theod, Krämer 
und Wilhelmine Marie Amalie Lepke, — Schmiedegeſ. 
Johann Friedrich Hinz und Maria Johanna Grohnert. 
— Arb. Jakob Julius Single und Ww. Augufte 
Julianna Preuß, geb. Brofinski. s 

Todesfälle: Penfionirter Ne 
Jakob Bernhard Mertins, 
Ferdinand Peters, 40 J. — Gasmeſſer⸗Reviſor Auguft 
Gergull, 64 J. — Fleiſchermeiſter Nathanael Daniel 
Ebert, 88 J. — S. d. Arbeiters Friedrich Pörſch, 2 J. 
— S. d. Buchhändlers Eugen Krüger, 3 Tage. — 
Unehelich: 1 G., 1 T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. | 


Berlin 
Wochenübersicht der ee vom 23. Kuguſt. 


ctiva. 
1. Metoitbeitand (ber Beſfand an 
e deutſch 
ländiſchen Münzen) das Pf 
2. Aland an Neichskaf enf 20 801 0980 20807000 í 
5 Sean aa and. Banken E 
echſeln s 
5. Belland an Sombardforder. 
8. Beſtand an Effecten e o 
J. Bestand an ſonſtigen Activen, 32594000 32 719 000 


g. Das Grundkapital 
9. Der Keſervefond. . 24 24 435 0 

10. Der Betrag d. umlauf. Neten . 964690 000 364143000 | 
il, Die ſonſtigen täglich fälligen 


actien 260, Franzoſen 191 ½¼ , Lombarden 53%, ungar. 
3% Goldbrente 85,40, Ruffen von 1880 —. — Tendenz: 
behauptet. ` ; 
Baris, 27. Kuguſt. (Schlußcurſe.) Amoriiſ. 8% Herb 
=, 8% Rente 85,721, 
Franzoſen 487,50, Lombarden 251,25, Türken 16,65, 
gegner 457,18. Tendenz: behauptet. — Nobzucker 880 
41,20, weißer Jucker per Auguft 40,80, per Sept. 45 20, 
per Oktober-Zanuar 39,20, per Januar-April 39,10, — 
Tendenz: ruhig. i 
London, 27. Kuguſt. (Schlußcourſe,) Engl. Eoniols | 24 


911/2, Türken 165%, ungeriihe 8% Goldr. 83/5, Kegnpter 


zucker Nr. 12 19, Rübenrohzucker per Oktober 141/2 
Tendenz: ſtelig. 

Petersburg, 27. Auguft. Feiertag. 

5 28. Auguft, Bankausmweis. Kaſſenbeſtand 
42.818 000, I 
Waaren 204.000, 
Actien u. Obligationen 11 998 000 
minilteriums 68316000, ſonſtige Contocurx. 31 266 000, 
verzinsliche Depots 2702 

ewy 
London 4,8312 


34, Chic. eh 1108, Ch 


Actien 70½, Newy. 
Newy. nd 
nem Gentral- u, UDO mer Acten 


ac: 

eee 52¾, Philadelphta- und 
3¼, Gt, Louig- u. 

Actien 62 /, Wabaſh, St. Louis-PacificPref.-Act. 32, 


Bon Sonnabend liegen aus Magdebung noch folgende 
Berichte vor: Der von den Aeltejien der Kaufmannſchaft 
unterzeichnete Cursbericht giebt in den Terminpreiſen 
für Rohzucker (Auguft) keine Notiz an und notirt für 
September 15,50— 15,20, für Oktober 14,60 bis 14,70, 
November-Dezember 14,25 14,15, Januar-März 14,25. 

Tendenz ſtetig. an der Kamburger Börſe wurde am | 
Sonnabend Auguft 15,10 


& töltes Maisprodukt. Zu Puddings 
Suppen, Gaucen, Cacao vortrefflich. In Colonial- und Droguen Handlungen Yı und ½ Pfund 
à 60 und 30 Pf. En gros für Weſtpreußen bei A. Faft, Danzig. 0 


Fünf Lomi ke | 3 
Taucherapparate 


ſind ſogleich zu vermiethen. u 


Stantien & Beker, 


Königsberg i. Pr. 


für die folgenden 
Nach der 


aufnahme von 
licher Auction ſtatt. 


o 


0 J. — Zimmermeiſter 


„Nagd. 31g.“ 


27. Kuguſt. - 


en Gelde Status Status 
old in Barren oder aus- v. 23. Hug. v. 15. Aug. 
un 

berechnet A 876592 000 884 858 000 
8263000 10 % 00 
529 284 000 531 201 000 
61196009 61803000 
6910899 15779 000 


wollen. Die Tendenz 


15 h 5420 000 000 120 999 900 


bn? 


übergegangen.“ 


ungars 3% Goldrente 84,93, 


37-38 MM, 


4 euß, Conſols 108, 4 Rufen von 1839 2 
DE PECI NEIN 5 i meih 1. Dual 32,0 


bis 


Blad-Discont 3½ Xe Tendenz: ruhig. — Havana- | Krob tee 4041 Al, 


iscontirte Wechſel 21 590 000, Vorſchuß au 
do. enf öffentl, Fonds 2838 000, do. auf 
, Contocurr. des Finanz 
Zeſegelt: Otto u. 
ko 26. August. (Schluß -Courſe.) Wechſel auf 


Weener, Holz. 


d Mort. Bonds „ 
106¼, Northern⸗ 
en 69¼, Norfolk- u. Weſtern-Pre-⸗ 
Reading - Actien 
©. Franc.⸗Pref.-⸗Act. —, Union-Bacific- 


Lahe Erie, Weft, feco 


theil: A. W 


e 


- Preferred - Act 
iſt bekanntlich die 
Arbeiter ſind in ca. 


Zur Magdeburger Zuckerhkriſis. 


Hausbedarf in Köln a. 


zuerkannt bekommen 
ein Zeichen unſerer 


20, und | we 


notirt, Geptember 15, 


ZAN 


Meinige Kade. \ veng. toil. 


Fruchtſpelſen, Sandtorten zur Perdikung 145 
engl 
3852 


| Aufruf! 


57 Kufſchrift: „Ober - Boftdirection 3 2 a $ 
; 177 A EA $ 2 ir bitten, das Gnibehrlihe iu ſpenden und an den unter- 
Carl Emmerich. Danig, fen ene 5 im Kaufmann Reinke. Pfein großes, im vollen Betriebe zeichneten Kaufmann Suden in Gachſenberg i. Waldeck zu fenden. 
JJJVVVVTTTCTCVCCC loeiroides i das Lokal-Comité: 
ielbetrübte & 1 N ° : 
Stuhm, hen 27 August 1885. mittags 11 Uhe, einreihen und Reitaurations- Pfarrer Domansku. Bürgermeiſter Weber. Lehrer Zobel. 
gleichzeitig Proben der angebote Lehrer Münter. Kaufmann Suden 
. gnen Daterialien vorlegen. An 8 Etabli e t enr nter. 2 
Bekanntmachung. dem genannten Tage, 12 Uhr Arzt. emen 


0 findet die Wa der Berl 2 
ngebote in Gegenwart der etwa Ciny. y AAt ini 
erſpätete benw. den Lieferungs- A 
31 bedingungen nicht eniſrkechende des Lehrſlandes u Danzig. 
Angebote ſowie Nachgebote bleiben & G. 
Unberückſichtigt. die guswahl] Wegen zu geringer Betheiligung 
unter den Bewerbern bleibt ohne konnte Punkt 2 der Zagesorb- 
Küchſicht aufdie Nindeſtforderung nung vom 19. d. Mts. nicht erle- 
vorbehalten, ebenſo die Ableh⸗ digt werden. Wir laden daher zu 
A Bo nung ſämmtlicher Gebote, falls einer zweiten, Sonnabend, den 
im ſtädtiſchen Arbeitshauſe — keins derſelben für annehmbar 31. Auguft, Abends 8 Uhr, im 
Töpfergaſſe Nr. ½ — anberaumt, befunden wird. Kaiſerhofe ſiattfindenden Gene- 
woſelbſt Offerten bis zu dieſem Die Bewerber find 4 Wochen ralverſammlung mit dem Bemer- 
3 k lan ihre Gebote gebunden, 11 m Da nan $ a bes 5001 
Danzig, den 21. Auguft 1839. ds gen icht au de Ja 
i der finmeienden end . 
der Kaiſerliche Oder - Poſt-ſchloſfen erben wird. sme 375 


wegen am 1. 


Freitag, den 6. Septbr. cr., 


mittag 11 Uhr, 


Danzig, den 27. Auguft 1889. | Director. s agesorbnung: und begünſtigtes er 
Die Commiſſion für die Hädti- In Vertrelung: Abänderung des 588 des Statuts. beſſeren Vereine für Gommer- 
Kranken-Anftallen und Bahr. (6331 u. Winterversnügungen. Preis 


Der Ausihuns Mielke I, 


en 
6343) das Arbeitegaus, 
Bekanntmaczung. 


Der für den bevor ; 
Winter erforbertiche Dorr den 
Petroleum für die Sber⸗Poſt. 
direction, das hielige Poſſamt Es 
und Telegraphenamt hierſelbſt - = 
im Ganzen etwa 2900 As. bis 
im Wege des öffentlichen undd, 


> nach 
Dirsehan, 
Mewe, 


Dampfer „Wanda“ ladet 


ittwoch Abend hier 
in Neufahrwassser 


„Neues Geſellſchaftshaus“ wil 
ctober d. J 
Uebernahme der 


H. Schünemann, 
Stargard i. Bomm. 


i ; 


Gerichtlicher Verkauf. 


[Das zur Sikorski u. Sternfeld'ſchen Concursmaſſe H 
3 gehörige, vorzüglich aſſortirte 


Leinen- u. Manufacturwaar en 
Lager, 

tend: 

$ Kleiderſtoffe, Leinenwaaren, Flanelle, 


Kragen, Manſchetten etc., 5 
ſowie die Geſchäfts⸗Utenſilien, beſtehend aus: Repoſi⸗ 
torten, Tombänhen ete., tagiri ca. JUL 11250 werde ich 
bei annehmbarem Gebote 


Freitag, den 30. Auguſt 1889, 


Vormittags 11 Uhr, 

m Ladenlokale Kohlenmarkt 11 öffentlich, meiſtbieten 
gegen baare Zahlung im Ganzen verkaufen. 3 
Bietungs-Caution M ee MERA 
Das Lokal kann auf Wunſch Tür Eu Zeit mieths- 
weiſe übernommen und die Waaren am Verkaufstage von 
10 Uhr ab beſichtigt werden. f ? 

Berkaufsbedingungen und Taxe liegen in meinem Bureau 
Frauengaſſe 36 aus. (5974 


Der Eoncurs-Bermalter 
N. Block. 


Bewerber wollen 10 f Kurzebrack, e = 
185 ier 2 7 T | zu é rohe deutſche = 
verfiegelt, unter ber _Auflcheit Neuenburg, Krockow in W c nenen een mi 
g der - Boltdirection Damis Tore in A eigenen Purenta in Aonishe 

ieferung, von Petroleum” „bis Graudenz., findet am li Pr. und Verlag wird für dort 


zum 10. September d. dg, Bor 


6. September d. J., 
Mittags 12 Uhr, 


zur Abholung ſtehen 
€ Uhr Mobb 


Güterzuweisung erbitten [Rei 


em angegebenen Tage 12 Uhr 
Mittags findet die Eröffnung der 
le in Gegenwart der etwa 


. 
iv 
= 


bedingungen nicht eniſprechende 
unnetie.lowieltachgebote bleiben 


Ein gut erhalt. Phaeton 


ladet Anfang September 


vorbehalten, ebenio die Ablehn Is 3% mit Patentachſen Steht zum Ver- In Weites um: 
lr Angebote, falls keins en 8. JS. „Silesia „kauf in der Wagenlackirerei von he ER 
annehmbar befunden wird. e Nofer verlangt. i 


i 4, 6% 9 ERLITTEN 
a etersburg ee pis 


8.8. „Silesia“. 


Güteranmeldungen erbitten 


Danzig, den 21. Auguft 1869. 
Der Kaiſerliche Ober-Poſt⸗ 
3 Director. 
n Vertret 8 
Bahr. 


Nele Dj- und Weſtpreußen zur 
e) ein gewiegter Annoneen- 
Keguiſiteur ſofert geſucht. Für 
Specialſtäten (Kalender, Zeitun- 


gs 
A Lebensgefährt. welche nachweisbare Erfolge vor- 
Wirthſchaftl. er, Damen ep. Conf., legen und möglicht Caution stellen 


die 6323 f. d. Exped. d. 3t 
Exped. d. 3ta. einzufenden, Diskr. t Lohkalkenntniſſen 
Aug. Wolff u. Co. ſefefverftänbien Grenade erben bevarust. 668 


Carl Bindel- Danzig. 


Gummi- Stent. Regenmäntel, 


bester Schutz der Garderobe bei Regenwetter. 


os ə aus Ja gummirten Woll-, Seiden- 
Für Damen: etc. Stoffen, in zweckentsprechen- 
den Formen. 


len b1 igel 
Sn e aus Ja Double- und einfae m- 
F ür Herren: mirten Stoffen, — Leichte Y 
ristenmäntel. 


ou- 
Kutscher-Regenröcke, 
leichter Mäntel für Herren und Damen, 


sowie eine Partie 
zurückgesetzter 


Grosse Wollwebergasse No. 3. 


Speeialgeschäft für Gummiwaaren. 


g. melden. 


l Verſammlung keine Börſe. 


Kartoffel- und Weizenſtärke. 
e von Max Saber 
der hieſigen Stärkehändler feſtgeſtellt.) 1 


n — M, gelber Syrup 23,00-23,0 
$ willalt⸗ & 


00 Mi, do. gelber 22,00 23,00 t, 
Bier-Couleur 36 bis 38 AR, Dertrin gelb uns 


0 
31,00 A, Meizenſtärke (kleinſt.) 37 bi 


Holz. — Camilla, Brandt, Roſtock, Getreide. — 
Buncker, Dünkirchen, Melaſſe. — 
| Beterien, Kallundborg, Kleie. — Anije Dirks, Schoon⸗ 


n In dem fo ſchön und romantiſch gele 
Ehocoladen- 1 
Fabrikation ein großer Induſtriezweig, an nahezu 2010 
12 Fabriken für dieſen Artikel dort 
eſchäftigt. Wie uns nun von einem Ge 
mitgetheilt wird, hat die Dampf Chocoladen und Zucker⸗ 
waaren-Fabrik von Richard Gelbmann in Dresden auf 
der Internationalen Ausitellung für Nahrungsmittel und 
0 Rh. 1839 die „Silberne 
k . Die Fabrik 
von ihr beſchickten Ausjielunsen 
eit, da 
immer weiter vorwärts idhreitet und fih einer großen 
Achtung auch im Auslande erfreut. 


findet f 
116342) 


Läuferzeuge, Federn, fertige Wäſche, . N 


E VERA HE, 
Gig verheirath. anſtänd. Mann, 


der Exped. 


mit Preisangabe erbeten 
Expedition. 


Monate zwiſchen 14,40 und 13,7212 
„Magd. 31g.“ fanden in Folge erneuter Nicht⸗ 
Lagerſcheinen Zwangsverkäufe in öffent- 
Von 8500 Säcken erſtand eine 
Braunſchweiger Firma allein 4000 Säcke zum Preiſe von 
14,75— Die übrigen wurden mit 14,50 bis 15 ver- 
kauft. Außerdem wurde an der Börſe durch anſchlag 
bekannt gemacht, daß am Montag weitere 6500 Säcke 
in öffentlicher Auction verſteigerk werden ſollen. Die 
klagt über die ſkandalöſen Vorgänge, 
welche ſich am Donnerſtag an der dortigen Zuckerbörſe 
abgeſpielt hätten. Der Börſencommiſſar hätte gegen 
Kusſchreitungen, welche einer förmlichen Lynch uſtiz 
gleichkamen, einſchreiten müſſen. Denn wohin folle es 
auch führen, wenn jeder Börſenbeſucher glaubt, ohne 
Rückſicht auf die Geſammtheit Selbſthilfe üben zu können. 
Das Nähere dieſer „ſkandalöſen Vorgänge“ geht aus 
der „Magd. Zig.“ nicht hervor. 

Ueber die Hamburger Börſe von Sonnabend berichtet 
der „Hamb. Correſp.“: 
für laufende Campagne merklich erholt, wiewohl das 
Geſchäft ſehr unbedeutend ifi. Nachdem nun die Auguft- 
Engagements des total geſcheiterten Conſortiums theils 
an das Decouvert, theils in feſtere Hände übergegangen 
| find, ſcheint die Lage des Artikels wieder gefunden zu 


„Auch hier hat ſich die Tendenz 


fpeciell für neue Ernte, welche, 


wie wir dies letzthin wieberholt betonten, ſchon während 
der ganzen Zeit des Zuſammenbruchs verhälinißmäßig 
00 kreundlich war, ift heute in ausgeſprochene Feſtigkeit 


erbinb lichkeiten. . 30 674000 443844000 | 
12. Die ſonſiigen Paſſden : 0000 464000 a d 91 
Frankfurt, 27. Auguſt. (Abendbörſe.) Deſlerr. Credit- | Magdeburg, 27. Auguft, Wegen heutiger Gläubiger⸗ 


— 


(Wochen Bericht für Stärke 
unter Zu⸗ 


yeup 24,00 
vioffelsucker-Gaptllaier 23,00 bis 

Rum Couleur 
33,50 M, do, gerunt \ 
und Schleſſſche 4132 


i 
algas he 3132 Jlo 


3 A, Maisit 


l, Schabeſtärke 32— aisſtär 
Nelsſärg, (Strahlen) 45 50—47 M, do, (Stücken) 43- 
A M Alles per 100 Kilo 
mindeſtens 10000 Kilogramm. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 27. Auguſt. Wind: G. 


ab Bahn bei Bartien von 


Robert, Lüdtke, Friebrichſtadt. 
Franziska, 
Sophie Marie Kirſline, 


Im Knkommen: 1 Dampfer. 


Verantwortliche Nedacteure: für den politiſchen Theil und vera 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine - Theth 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


e 


enen Dresden 
uckerwaaren. 


und 


ihäftsfreund 


Medaille“ 
hat bisher auf allen 
Preiſe davon getragen, 
die deutſche Induſlrie 


abri 


1 


SER 0 1 ‘al x 
Commis, der poln. Sprache 
manta 100 mein Material- und 
Schanhgeihäft. Perſönliche Bor- 
ſtellung erwünſcht. L. Korinski, 
Dirſchau. (6324 


Ein tüchtiger 


Braumeiſter, 


der zugleich mit der 


doppelten Zuchführung 


vertraut iſt, wird für eine 
größere Brauerei in Oſtpreußen 


ven ſofort geſucht. 


Gejl. Offerten mit, Gehaltsan. 
ſprüchen etc, unter Chiffre 6293 
in der Expedition dieſer 90200 
erbeten. (62% 


In Oſchekau bei Gilgenburg 
„wird zum 15. October für zwei 
äbchen von 11 und 13 Jahren 
eine evang., geprüfte, mujikal. 
Erzieherin sefugt. (626 
„Neumann. 


Ein Kauslehrer, 
ev. ſem. geb., m. Realſchulkennin.⸗ 
ſucht u. beſch. Anſpr. Stell. Gute 
Jeugn. vorh. Näh. Johannisgaſſe 
32, IL, bei Herrn Carl W. 


Cüchtiger Zuchbin dergehilfe 
ofort Beſchäftigung bei 
Martini, Mari de 


o 


O Jahre alt, bittet um e. Stelle 
als Schreiber, Aufieher, Caſſirer, 
Bole etc. Adreſſen unter 6371 in 

der Dansiger ang 
erbeten, (6371 
ür ein 9 jähriges Mädchen wird 
F a. d. Lande Benfton incl. Unter- 
icht geſucht, am liebſten in einer 
farxer -Familie, Gefäll. Offerten 
in der 
(6372 


B 


Junge Mädchen, welche hier die 
Schule, oder junge Damen die 
[das Seminge beſuchen follen, 
finden eine feine u. beſte Pflege 
bei einer Dame, 8 
„Offerten unter Nr. 6207 in der 
Expd. d. Zeitung erbeten. 


geſucht z. 1. Sipril eine herrſch. 
8 Wohn. 6 Zimm. Babet. etc. 
[womöglich mit Gartenbenutung. 
Adreſſen unter Nr. 6374 an die 
[Expedition dieſer Zeitung. 


Die Saaletage 
Cangenmarkt 11 


liſt vom 1. Oktober an zu ver- 
miethen. 5 Jo. 
pengaſſe 17, I bei Rechtsanwalt 
Behrendt. (6383 


Die Gaaletage 
im Haufe Langgaſſe 17 it zu 
vermiethen. (6330 


Birsfelden (Basel). 


| Emission von 11 


, Millionen Franken. 


Im Jahre 1883 hat Herr Carl Weiss, Civilingenieur, mit Bearbeitung der Idee 
begonnen, die Wasserkräfte des Rheins bei Basel für die bedeutende Industrie 
diesseits und jenseits des Rheins dienstbar zu machen. Um der Stadt Basel am 
meisten Rechnung zu tragen, suchte er auf der städtischen Rheinstrecke von der 
Eisenbahnverbindungsbrücke beim Birseinlauf rheinabwärts die Kräfte zu gewinnen, 
allein die näheren Studien ergaben eine bedeutende Unrentabilität; dass aber die 
städtische Regierung dieses erste Projekt, weil auf kantonalem Gebiet, freund- 
schaftlich begrüsst hat, wollen wir nur kurz erwähnen. Um nun der Industrie etwas 
bieten zu können, was deren Hebung, durch billig erzeugte Kraft, auch in Wirk- 
lichkeit fördern wird, fand Herr Weiss nach Erwägung seiner fortgesetzten Gefälls- 
untersuchungen rheinaufwärts, dass die günstigst gelegene Kraftstation bei Birs- 
felden zu erstellen sei. Die Verhältnisse des Gefälles, des Kanalaushubs und der 
Unterbringung dieser auszuhebenden Erdmassen sind auf der Strecke durch das 
Augut, den Hardtwald und das Birsfeld die günstigsten. 

Wie diese gewonnene Kraft an die Industrieplätze auf 2 bis 10 Kilometer 
übertragen werden sollte, hatte Herr Weiss die Elektrizität gleich bei Beginn seiner 
Studien zu Grunde gelegt. Seit 20 Jahren hat er die Fortschritte dieser Wissen- 
schaft verfolgt, wie sie namentlich in den letzten 10 Jahren sich eminent den 
Vordergrund verschafft hat gegenüber Drahtseilübertragungen oder komprimirter 
Luft ete. speziell für diesen Fall. Die verschiedenen Strassenbahnen mit elektrischem 
Betrieb in mehreren Grossstädten von Amerika und Europa und auch die sonst 
schon bestehenden verschiedenen Kraftübertragungen, besonders aber die erhöhte 
Verbesserung der Dynamomaschinen und die Einfachheit des Betriebes sind Gründe, 
welche für elektrischen Betrieb sprechen. Ein zweiter gleich schwer wiegender 
Punkt ist der, dass elektrisches Licht zugleich noch im Umkreis abgegeben werden 
kann. Hauptsächlich hier am Oberrhein muss man darauf halten, für Kraft und 
Licht die Steinkohle entbehren zu können. Die beim Werk betheiligten Firmen 
setzen ihre Ehre darein, ihr Tüchtigstes zu leisten, und haben bedeutende Garantie- 


summen bei der Handelsbank in Basel hinterlegt. 


Die trigonometrischen und nivellistischen Arbeiten für das Projekt wurden mit 


grösster Sorgfalt ausgeführt. Ueberdies hat die Basellandschaftliche Regierung eine | fest übernommen. Fü 


= Controle dieser Arbeiten fertigen lassen. (Regierungs-Akten vom Jahre 1886.) 


Die Höhenzahlen sind abgeleitet von den Höhenmarken deutscherseits, ebenso die 


Nachtrag: Soeben 15. August liegen Offerten vor zur festen Uebernahme von weitern 4 


Das Werk ergiebt: 


Ausgaben pro Jahr: 


Amortisation betreffend Maschinen etc. Fr. 170 000,— 
Amortisation 11'/; Millionen à "2% . . » . „ 57000,— 
Schmieren und sonstige Erhalten der Maschinen „ 60000, 
“ "Reinhalten des Kanalass „ 20000 
Personalauslagen . „ . 70000,— 
` Laboratorium . „ 10000, — 
Unvorhergesehenes . 70 0 
Gesammt-Ausgabe Fr. 400 000,— 


trigonometrischen Zahlen von den Dreieckspunkten deutscherseits. Der vom Rhein 
beim Augut sich abzweigende Kanal, durch welchen die Wasserkraft ausgenützt 
werden soll, hat eine Sohlenbreite von 39 Meter, ist 4300 Meter lang, hat beider- 
seits einen Leinpfad für die Flösserei und am Turbinenbassin eine Floss-Schleuse, 
wodurch auch die Fische ihren ungehemmten Weg bekommen. Nach den Unter- 
suchungen geht die Kanalsohle sehr vortheilhaft hauptsächlich durch Gestein; das 
nach dem Nivellement gefundene Gefälle des Kanals ist 3,89 Meter. Nach den 
bekannten Erfahrungen und nach Controle von Autoritäten ist das eigentliche oder 
Nettogefälle des Kanals 3,54 Meter, bei einem mittleren Wasserdurchfluss von 
200 Cubikmeter pro Sekunde. 

Dieses Gefälle wird durch Turbinen ausgenützt, welche von den Maschinen- 
fabriken Augsburg und Bell & Cie., Kriens, Nagel & Kämp, Eisenwerk, Hamburg, 


mit einem Nutzeffekt von 75 & garantirt sind. Die rohe Wasserkraft ist 9440 


Pferdekräfte und somit die an den Turbinenachsen erzeugte Kraft — 7000 Pferde- 
kräfte. Diese so erzeugte Kraft wird elektrisch an die verschiedenen Arbeitsplätze 
übertragen und sind 25 % Verlust dafür normirt, so dass effektiv 5000 Pferde- 
kräfte zur Kraft- und Lichtverwendung abgegeben werden können. Das Industrie- 
revier dieser Kraftstation arbeitet mit cirea 10000 Dampfpferdekräften und bedarf 
noch eirca 3000 Pferdekräfte für Lichterzeugung; es ist somit, obwohl über einen 


grossen Theil der Kraft-Abonnements Abmachungen abgeschlossen wurden, für die 


Kraftverwerthung die doppelte Gelegenheit geboten. 

Die Erstellung des Werkes mit all den Maschinen, welche den Abonnenten 
miethweise gestellt werden, kostet 11”, Millionen Franken. Diese Summe vertheilt 
sich auf die einzelnen Positionen und nach Prozenten des Grundkapitals wie folgt: 
4,0 % Grund-Erwerbungen, 6,0 % Gerechtsame-Erwerbungen einschliesslich 13,87 ha 


notariell gesichertes Gelände, 42,6 % Erd-, Maurer- und Steinhauerarbeiten, 21,0 % 


Elektrotechnik, 7,0 % Turbinen, Schleusen, Transmissionen etc., 1,5 % Maschinen- 
haus und Verwaltungsgebäude, 1,1 % Bauleitung, 17,0 % sonstige Unkosten, Zinsen 


während der Bauzeit, Unvorhergesehenes, Betriebsfonds ete. — Diese Summe stützt 


sich auf bindende, garantiesichernde Verträge und sind Aktien für 3 Millionen Franken 
Beni Slums 


den Privaten und Gemeinden abgeschlossen. 


Affe ent Franken. 


Einnahmen pro Jahr: 
Für Kraftabgabe: 


2500 Pferdekräfte X 3000 Stunden à 0,08 Fr. . Fr. 600 000,.— 
2500 Pferdekräfte à 5000 Stunden à 0,08 Fr.. „ 1 000 000,.— 


Für Lichtabgabe: 
30 Fr. Fr. 450 000,.— 


15000 Glühlichter & er 
Gesammt-Einnahmen Fr. 2 050 000,— 


Somit Reingewinn 1650000 Franken jährlich oder 14,34 Prozent des Grundkapitals. 


Die Aktien, welche auf je 500 Franken lauten, werden aufgelegt zu 110 % 
(das Agio beziffert sich durch die bedeutenden Vorkosten, Studien und Finanzirungs- 
auslagen) und die Einzahlungen erfolgen: nach der Zeichnung und Zutheilung 20 % 
und der Rest nach Publikation durch. die Zeichnungsstellen innerhalb der zwei- 
jährigen Bauzeit, doch meistens nur mit je 10%. Während dieser zweijährigen 
Bauzeit werden die eingelegten Kapitalien mit 5 % verzinst. Für deutsche Währung 


Basel, im August 1889. 


sind Fr. 100 = 81 Mark. Die Vertheilung des Reingewinnes geschieht nach $ 9 
der Gesellschaftsstatuten und zwar 10% zum Reservefonds, 5 % dem Verwaltungs- 
rath und der Rest nach Beschluss der Generalversammlung. 

Die Aktien werden an der Börse eingeführt. 

Im Falle der Ueberzeichnung findet Reduktion statt. 


Der Finanzausschuss der Schweizerisch-Deutschen Rheinkanal-Gesellschaft Birsfelden (Basel): 


Carl Weiss, Basel. 


Joh. Geyer, Bauunternehmer, München. 
Graf Leiningen & Consorten. 
Thomson Housten International Electric Co,, Hamburg. 
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Die Aktienzeichnung beginnt am 26. August 1889. 


—„eichnrungsstellen: 
In Deutschland: 


Bromber Alb. Arons,- Bankgeschäft. 
Thorn: Nathan Cohn, Bankier. 
SSchlawe (Pomm): Gebr, Loepert, Bankier. 
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Lörrach: J. Weil, Bankgeschäft. 
Schopfheim: Vorschussbank. 

Müllheim (Baden): E. Beideck Söhne, Bankgeschäft. 
Waldshut: Sales v. Hermann, Bankier. 
Baden-Baden: F. C. Jörger, Bankgeschäft. 


Schlesischer Bankverein. 

Carl Magnus, Bankgeschäft. 

Lion & ©. Grumbach frères, Bankhaus. 
Josef Gerhaher, Bankier. 

Stephan Wagner, Bankgeschäft. 


Breslau: 
Naumburg a. S.: 
Saargemünd: 
Straubing: 
Reichenberg i. B.: 


Basel: Fischer jun. 
St. Gallen: Mandry & Dorn, Bankgeschäft. 
Schaffhausen: Frey & Comp., Bankgeschäft. 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


